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fjeimpolt3iften, bem ee btaufjen jebenfaffs su
ungemütlich geroorben roar. Sas roar unan=
genehm.

Ser SJtann im Sîabmantel äugte nad)
tedjts unb nad) linfs, bann überltefj er einem
gefälligen Äellner fjut unb SJtantel unb fegte
fid) an ein Stfdjdjen, bas befdjeiben binter
einer Säule ftanb unb bisber oon jebermann
oerfcfjmäljt roorben roar. Sorioal brehte ihm
ben Kütten su, aber er fühlte, roie bie 33ltde
bes SJÎannes beftänbig auf ihn gerichtet
roaren.

Sorioal 30g feine Brjeftafche heroor, um
feine ßegttimationsfarte in 23ereitfd)aft 3u
legen.

3um Sonnerroetter, roo roar benn bte
Äarte?

ßr glaubte fie bod) beftimmt eingeftecft
3u haben, ßr begann, nad) ihr su fudjen.
ßr tramte in allen äßinteln ber 33tteftafdje
herum. Vergebens.

Sa fiel ihm ein, bafj er fie geftern abenb
in feinen grad geftectt hatte, als er, in ber
fjoffnung, Slutt) Kofenberg roieber3ufehen, in
bie Äöniglidje Dper gegangen roar! fjm
fdjeufjlidje Cage! SBenn ber Beamte ihn jegt
oerhaftete, im Sfngefidjt biefer oieten Ceute,
bicfjt oor ben Slugen ber fdjönen Kutt), jo
roar er machttos!

ßr oerfudjte fia) 3m Sîuhe su 3toingen.
SJÎedjanifd) rührte er in feiner Saffe

herum unb horchte babei nad) bem Ärimt=
nalbeamten, bet hinter feinem Küden fafj.
3eben Slugenblid tonnte fid) bet SJÎann et=
beben, ihm bie fjanb auf bie Schultet legen
unb fagen :

Schnepfe, Sie finb oerfjaftet."
3't itjm flieg bie ßttnnetung auf an bie

gteultdje Sltteft3elle in bem gtofjen toten
fjaus -am Sller-anbetplag

SBas er 3uerft als ein Kiefenglüd an=

gefefjen hatte, als eine günftige gügung bes

Sdjidfats, jegt roat es ihm im fjöcfjften
(Stabe peinlich, bafj Sîutf) Kofenbetg in feinet
nädjften Sîât)e fafj. Sie mufjte 3eugin bet
Äatafttophe roetben, bte in atlet Äür3e über
ihn heteinbtechen roütbe. llnb bann

ßt Blicfte oon feiner Saffe auf, hinüber
nad) bem jungen SJiäbdjen. ßr roar etftaunt
über bas, roas et ba fah. Ser Slusbtud im
©efidjt bes jungen SJtäbcfjens hatte fia) oöl=

lig geänbett. Sa roat nichts mehr oon ßange=
roeife obet ©feidjgültigfeit 3U fehen. SJcit

gtofjen, roeit aufgetiffenen Slugen blidte fie
ben Kriminalbeamten an unb bann roafjr=
haftig, bann glitt ihr 331icf 3U ihm herüber
unb blieb mit jenet angftoollen Spannung,
mit ber man ben Äunftftüden eines Seil=
tänsers 3ufieht, auf ihm haften. Sabei roat

gan3 beutltd) in ihren Slugen bte an ihn
gerichtete Sftage su lefen:

SBas roitft Su jetjt tun?"
Äein 3roetfel, fie Batte bie ßage ertannt.

SJtetfroürbig. SBie roat bas nur möglich? ßin
Kätfel! ßines aber ftanb füt Sotioal feft:
Sludj fie hielt ihn offenbar füt jenen Spig=
buben, ben Schnepfe, unb fie ermartete an=

fdjeinenb mit Spannung bas, roas ba fom=

men mufjte
Sollte et aufflehen?
SoEte et ben 3ufammenftofj mit bem

Kriminalbeamten in ben ©arbetobetaum oer=
legen? Set ©ebante fdjien ihm gut. ©r 30g
feine ©elbtafdje unb feine S3Iide fudjten ben
ÄeHner.

3n biefem Slugenblid hörte er fjinter fid)
bas Stütfen eines Stuhles, bann ein leifes
Änarten bet Sielen untet fdjroeten SJtän-

nerfdjritten. ßr roufjte, ber Kriminalbeamte
hatte fid) erhoben, er hatte feine Slbfictjt be=

metft unb roollte ihm ben Sîûdroeg ab=

fdjneiben.
Nichtig, eine fchroete fjanb legte fid) auf

feine Schultet unb eine Stimme flüfterte
ihm ins Dtjt:

Schnepfe, machen Sie feine Summfjei=
ten! Sie finb oerhaftet. Kommen Sie tuhig
mit. ßs fjifft nichts!"

Sotioaf fafj, bicfjt oot feinen Sfugen, eine
fidj über ihn beugenbe ftatfgetötete Sîafe.

Sa fam eine blinbe SBut über ihn.

ßr, beffen Sîuhe im Regiment getabesu
fptidjroörtficfj gerootben roar, ber fid) ein=

bilbete, in äffen ßagen fjerr feiner felbft
3u bleiben, füfjlte, rote ihm eine heifje 93tut=
roeffe in bas ©efidjt fdjofj, rote ihm jebe
Uebetlegung 3um Seufel ging.

Set gan3e, feit SBoctjen in ihm aufge=
fpeidjerte ©toff unb Slerger über biefe eroigen
33etroecfjslungen enttub fid) in einem cin=

3igen, ftäfttgen gauftfdjlag, ben et gegen bie
Sïafe bes 33eamten füfjrte!

33litjfdjnefl roar ts gefdjefjen. Set 33eamie

taumefte, oerfudjte fid) an einem Stuhl 3U

halten, unb ftüt3te bann, ben Sfufjf mit fid)
teifjenb, mit fautem ©epoltet su 33oben.

Keffner eilten fjetbei.
Samen fdjtieen faut auf, riefen um fjilfe.

Sie SJÏufif fcfjroieg mitten im Stücf. SJtan

rannte butdjeinanbet unb roufjte nicht roa=

tum. SJtan fdjrie unb btängte.
Siefe S3etroittung benügte Sotioal 3U

einem geotbneten 9îûrf3ug.
ßs gelang ihm, ohne angehalten 3U roet=

ben, butd) bte ertegten SJtenfdjen fjinbutd)
bie Sreppe 3U etteicfjen, bie nadj ben oberen
Stodroerfen füfjtte. Df)ne SJÎantel, ohne fjut
fonnte et fid) nidjt auf bie Sttafje roagen.

Sa fdjien ifjm bte glucfjt in bie obetert
Stäume bes fjotels sunäcfjft afs ber befte
Sfusroeg.

Sfuf bem Steppenabfag blieb et einen
Sfugenbfid ftefjen. ßr mufjte fid) fammeln, er
mufjte feine Sîufje roieber geroinnen, ßr legte
bie fjanb an bie Stirn. SBas hatte er getan?
ßr hatte einen 23eamten, ber fid) in bet
Sfusübung feines 23etufs befanb, tätlid) an=

gegriffen, mifjfjanbeft. ßt roat fidj gar nidjt
ffat batüber, roie et fidj 3U biefer brutalen
fjanblungsroeife hatte htnteifjen laffen fön=

nen. ßt roufjte, bafj ein foldjes S3ergehen
eine fttenge Sttafe nach fid) 3iefjen roütbe.

Sdjön!
ÜJcut jegt follten fte ifjn nicht fangen!

Stur nidjt abgeführt roetben untet ben Slugen
Sîutfjs. SJtorgen bann fonnte er fid) ja
felbft ber 33olisei ftellen, freiroillig.

ßr tifj fid) 3ufammen.

ßt fdjritt bte mit Seppidjen belegte Steppe
roeiter fjinauf. ©t 3eigte fidj tuhig roie im=

mer. Keine Spur oon Sluftegungen ber legten
SJÎinuten roat ihm ansumerfen.

Slm anberen ßnbe bes bteiten Kottt=
bors, bort roo bie Konfeten33immet lagen,
roar ein ©atbetobesimmet.

Sluf biefes fdjritt et 3U.

ßt fonnte es nidjt roagen, feinen eigenen
SJtantel unb feinen eigenen fjut an bet ffiar=
berobe 3U holen, bte unten neben bem See=

räum lag. Sott roäte er etfannt unb oet=

haftet rootben.
ßr er mufjte fid) ben SJtantel unb ben

fjut eines ber fjerren ausbotgen, bie fjier
oben bei gefdjfoffenen Süten ihre gefdjäft=
lidjen Slngelegenfjetten betteten!

gteilid), bas Slusbotgen mufjte ofjne
SBiffen bes 33efigets gefdjefjen. SBie ein 5ßafe=

totmarber mufjte er ootgefjen, fredj unb mit
Sachkenntnis. Stur nicht einen SJtantef roäfj=

len, bet ihm nachher nicht pafjte, aud) feinen,
ber gleich an einem bet etften Stiegel hing.
Sas fonnte 33etbacht ettegen. ßt roäblte
einen 5ßel3mantel. ßinen gtofjen, roeiten foft-
baten Sßels. Sen liefj er fid) oon bet oet=
träumten ©arbetobeftau halten unb brüdte
iht bafür ein SJtatfftüd in bie fjanb. Set
SJtantel liefj ifjn gtofj unb biet etfeheinen,
unb bas roar ihm gerabe recht. Sfud) ber

Seibenhut, bet su bem SJÎantef gehötte, pafjte
ihm. Gs roar ein nagelneuer Seibenhut oon
mobetnet gorm.

fjatten ber gnäb'ge fjerr auch einen

Scfjitm?" fragte bie ffiarberobefrau, bie bem

feinen fjerrn ben 3îummetn3ettel gat ntdjt
absuoetfangen roagte.

(gortfegung folgt.)

Rheumatische Leiden ^E'dÄ^
Spezial-Rheumatismustee per Paket Frs. 2.50

der Römerschloss-Apotheke Zürich 7, Homöopatische Zentral-
Apotheke. Telephon H. 6010 [300] Prompter Versand.

Möbel / Decoration
Bevorzugte Qualitätsarbeiten eigener Werkstätten

Carl Studach, St. Gallen
Speisergasse 1 9 Qgarren/cubrlkj

tICHENBERGER-BAlflt
6&£ÏnM>UamSee

faufen ©ie oorteütjaft bei

#t®to&&<S°@t©allen
unb gitf alt n

©eine ©ehnfudjt nach 3t»ictern unb

SSriUen,
SEbentiometern unb anberm }u (ritten,
gefjfi 2)u, oertrauenb im tjô'djflen SOîaÇe,

ju £unjiter in ber ©taraftrafe.

g.^unjüer, Dpttfer, S3afel
<5tarafira(1e 5 / SEelepfjon 67.01
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Heimpolizisten, dem es draußen jedenfalls zu
ungemütlich geworden war. Das war
unangenehm.

Der Mann im Radmantel äugte nach
rechts und nach links, dann Lberliesz er eineni
gefälligen Kellner Hut und Mantel und setzte

sich an ein Tischchen, das bescheiden hinter
einer Säule stand und bisher von jedermann
verschmäht worden war. Dorival drehte ihm
den Rücken zu, aber er fühlte, wie die Blicke
des Mannes beständig auf ihn gerichtet
waren.

Dorival zog seine Brieftasche hervor, um
seine Legitimationskarte in Bereitschaft zu
legen.

Zum Donnerwetter, wo war denn die
Karte?

Er glaubte sie doch bestimmt eingesteckt

zu haben. Er begann, nach ihr zu suchen.

Er kramte in allen Winkeln der Brieftasche
herum. Vergebens.

Da fiel ihm ein, daß er sie gestern abend
in seinen Frack gesteckt hatte, als er, in der
Hoffnung, Ruth Rosenberg wiederzusehen, in
die Königliche Oper gegangen war! Hm
scheußliche Lage! Wenn der Beamte ihn jetzt
verhaftete, im Angesicht dieser vielen Leute,
dicht vor den Augen der schönen Ruth, so

war er machtlos!
Er versuchte sich zur Ruhe zu zwingen.
Mechanisch rührte er in seiner Tasse

herum und horchte dabei nach dem
Kriminalbeamten, der hinter seinem Rücken saß.

Jeden Augenblick konnte sich der Mann
erheben, ihm die Hand auf die Schulter legen
und sagen:

Schnepfe, Sie sind verhaftet."
Jn ihm stieg die Erinnerung auf an die

greuliche Arrestzelle in dem großen roten
Haus am Alexanderplatz

Was er zuerst als ein Riesenglllck
angesehen hatte, als eine günstige Fügung des
Schicksals, jetzt war es ihm im höchsten
Grade peinlich, daß Ruth Rosenberg in seiner
nächsten Nähe saß. Sie mußte Zeugin der
Katastrophe werden, die in aller Kürze über
ihn hereinbrechen würde. Und dann

Er blickte von seiner Tasse auf, hinüber
nach dem jungen Mädchen. Er war erstaunt
über das, was er da sah. Der Ausdruck im
Gesicht des jungen Mädchens hatte sich völlig

geändert. Da war nichts mehr von Langeweile

oder Gleichgültigkeit zu sehen. Mit
großen, weit aufgerissenen Augen blickte sie

den Kriminalbeamten an und dann
wahrhaftig, dann glitt ihr Blick zu ihm herüber
und blieb mit jener angstvollen Spannung,
mit der man den Kunststücken eines
Seiltänzers zusieht, auf ihm haften. Dabei war

ganz deutlich in ihren Augen die an ihn
gerichtete Frage zu lesen:

Was wirst Du jetzt tun?"
Kein Zweifel, sie hatte die Lage erkannt.

Merkwürdig. Wie war das nur möglich? Ein
Rätsel! Eines aber stand für Dorival fest:
Auch sie hielt ihn offenbar für jenen
Spitzbuben, den Schnepfe, und sie erwartete
anscheinend mit Spannung das, was da kommen

mußte
Sollte er aufstehen?
Sollte er den Zusammenstoß mit dem

Kriminalbeamten in den Earderoberaum
verlegen? Der Gedanke schien ihm gut. Er zog
seine Geldtasche und seine Blicke suchten den
Kellner.

Jn diesem Augenblick hörte er hinter sich

das Rücken eines Stuhles, dann ein leises
Knarren der Dielen unter schweren Män-
ncrschritten. Er wußte, der Kriminalbeamte
hotte sich erhoben, er hatte seine Absicht
bemerkt und wollte ihm den Rückweg
abschneiden.

Richtig, eine schwere Hand legte sich auf
seine Schulter und eine Stimme flüsterte
ihm ins Ohr:

Schnepfe, machen Sie keine Dummheiten!

Sie sind verhaftet. Kommen Sie ruhig
mit. Es hilft nichts!"

Dorival sah, dicht vor seinen Augen, eine
sich über ihn beugende starkgerötete Nase.

Da kam eine blinde Wut über ihn.
Er, dessen Ruhe im Regiment geradezu

sprichwörtlich geworden war, der sich

einbildete, in allen Lagen Herr seiner selbst

zu bleiben, fühlte, wie ihm eine heiße Vlut-
welle in das Gesicht schoß, wie ihm jede
Ueberlegung zum Teufel ging.

Der ganze, seit Wochen in ihm
aufgespeicherte Groll und Aerger über diese ewigen
Verwechslungen entlud sich in einem
einzigen, kräftigen Faustschlag, den er gegen die
Nase des Beamten führte!

Blitzschnell war cs geschehen. Der Beamte
taumelte, versuchte sich an einem Stuhl zu
halten, und stürzte dann, den Stuhl mit sich

reißend, mit lautem Gepolter zu Boden.
Kellner eilten herbei.
Damen schrieen laut auf, riefen um Hilfe.

Die Musik schwieg mitten im Stück. Man
rannte durcheinander und wußte nicht
warum. Man schrie und drängte.

Diese Verwirrung benutzte Dorival zu
einem geordneten Rückzug.

Es gelang ihm, ohne angehalten zu werden,

durch die erregten Menschen hindurch
die Treppe zu erreichen, die nach den oberen
Stockwerken führte. Ohne Mantel, ohne Hut
konnte er sich nicht auf die Straße wagen.

Da schien ihm die Flucht in die oberen
Räume des Hotels zunächst als der beste

Ausweg.
Auf dem Treppenabsatz blieb er einen

Augenblick stehen. Er mußte sich sammeln, er
mußte seine Ruhe wieder gewinnen. Er legte
die Hand an die Stirn. Was hatte er getan?
Er hatte einen Beamten, der sich in der
Ausübung seines Berufs befand, tätlich
angegriffen, mißhandelt. Er war sich gar nicht
klar darüber, wie er sich zu dieser brutalen
Handlungsweise hatte hinreißen lassen
können. Er wußte, daß ein solches Vergehen
eine strenge Strafe nach sich ziehen würde.

Schön!
Nur jetzt sollten sie ihn nicht fangen!

Nur nicht abgeführt werden unter den Augen
Ruths. Morgen dann konnte er sich ja
selbst der Polizei stellen, freiwillig.

Er riß sich zusammen.

Er schritt die mit Teppichen belegte Treppe
weiter hinauf. Er zeigte sich ruhig wie
immer. Keine Spur von Aufregungen der letzten
Minuten war ihm anzumerken.

Am anderen Ende des breiten Korridors,

dort wo die Konferenzzimmer lagen,
war ein Earderobezimmer.

Auf dieses schritt er zu.
Er konnte es nicht wagen, seinen eigenen

Mantel und seinen eigenen Hut an der
Garderobe zu holen, die unten neben dem
Teeraum lag. Dort wäre er erkannt und
verhaftet worden.

Er er mußte sich den Mantel und den

Hut eines der Herren ausborgen, die hier
oben bei geschlossenen Türen ihre geschäftlichen

Angelegenheiten berieten!

Freilich, das Ausborgen mußte ohne
Wissen des Besitzers geschehen. Wie ein
Paletotmarder mußte er vorgehen, frech und mit
Sachkenntnis. Nur nicht einen Mantel wählen,

der ihm nachher nicht paßte, auch keinen,
der gleich an einem der ersten Riegel hing.
Das konnte Verdacht erregen. Er wählte
einen Pelzmantel. Einen großen, weiten
kostbaren Pelz. Den ließ er sich von der
verträumten Garderobefrau halten und drückte

ihr dafür ein Markstück in die Hand. Der
Mantel ließ ihn groß und dick erscheinen,
und das war ihm gerade recht. Auch der

Seidenhut, der zu dem Mantel gehörte, paßte
ihm. Es war ein nagelneuer Seidenhut von
moderner Form.

Hatten der gnäd'ge Herr auch einen

Schirm?" fragte die Earderobefrau, die dem

feinen Herrn den Nummernzettel gar nicht
abzuverlangen wagte.

(Fortsetzung folgt.)

8pk7lal-kheumati8Mll8tee M ?à« -ì
cler Riiinersenlcois-Xpoikelie Gurion 7, rlorooopatiscoe Zentral-

àpotneke. lelepnon N. SVIV szo»! prompter Versancl.

IVIöbel/veeorstion
kevoraugte (Zualltàsrbelten eigener Verkststten

Lsifl 8«u6scn. 8«. Sailen
5pel5ergo5îe I?

iicnkttSi-iîLl-ng/iMì

kaufen Sie vorteilhaft bei

H.Grob&C° Ställen
----------------- und Filialen ---------------

Deine Sehnsucht nach Zwickern und

Brillen,
Thermometern und anderm zu stillen,
gehst Du, vertrauend im höchsten Maße,
zu Hunziker in der Clarastraße.

F. Hunziker, Optiker, Basel
Clarastraße 5 / Telephon 67.0 t
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